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Der N a m e Albanien ist für uns nüchterne Mitteleuropäcr mit 
einem Schimmer der Romantik umgeben. H a t dies der alte 
K a r l M a y verschuldet, der unsere Jungenseele mit den 

Heldengestalten aus dem Lande der Shqyptaren erfüllt hat, oder 
war es das nicht erdichtete, sondern erlebte Heldcnringcn, in dem 
das albanische V o l k sich seine Unabhängigkeit und seinen E i n ­
tr i t t i n die europäische Völkergemeinschaft erkämpft hat? 
Schwärmen w i r vielleicht darum für Albanien, weil w i r dort einen 
Abschnitt Weltgeschichte sich abspielen sehen, der für uns andert­
halb Jahrtausende zurückliegt, so daß w i r gewissermaßen einen 
Bl ick in unsere eigene Jugend tun dürfen? Tatsache ist, daß der 
Name „ A l b a n i e n " in manchem braven Bürger Sehnsuchtsträume 
aus der Jugend wieder wachwerden läßt. 

U n d diese Liebe beruht auf Gegenseitigkeit. Dem richtigen 
Shqyptaren ist Österreich der Inbegriff des Schönen und Guten. 
Es ist ihm die ans Mystische grenzende Macht, der er vor achtzehn 
Jahren seine Freiheit und Unabhängigkeit verdankte, er schickt 
seinen Sohn nach Wien oder Graz zum Studium, er sieht im 
Österreicher den z w a r seltenen, aber liebsten Gast. „ W i r haben 
Österreich lieben gelernt im Kriege", sagte ein Mann aus der 
nächsten Umgebung des Königs zu mir. „ T r o t z der unvermeid­
lichen Härten der Besetzung, trotz der Requisitionen hat sich die 
österreichische A r m e e durch den T a k t ihres Vorgehens und die 
Rit ter l ichkeit ihres Offizierskorps hier ein Andenken geschaffen, 
dessen w i r uns immer gerne erinnern. E i n solches Andenken dürfte 
kaum einer andern Macht der Welt bewahrt werden, die ein L a n d 
im Kriege besetzt." D a ß diese Worte nicht bloße Höflichkeit eines 
liebenswürdigen Mannes waren, bewiesen mir ganz absichtslos zwei 

Z u m V o r f r a g „Volkszählung in A l b a n i e n " a m D i e n s t a g , 
6. J a n n e r 

Durchs Land 
der Shqyptaren 

V o n H a n s H u e b m e r 

K i n d e r , die vor meinem Fenster mit albanischen Worten das L i e d 
sangen: „Ich h a u ' einen K a m e r a d e n " ; da die kleinen Sänger im 
Jahre 1918 noch lange nicht auf der W e l t waren, mußten sie das 
L i e d von Vater und Mutter gehört haben, die es pflegen als E r ­
innerung an die Zeit, da die große Armee aus dem Norden im 
Lande war . 

Jeder Albaner kennt ein E r b e aus der österreichischen Be­
setzung; er liebt es sogar, je öfter er es besitzt, um so mehr: die 
österreichische Silberkrone. „Shqyptare done pare", „ D e r Albaner 
liebt G e l d " , aber womöglich keine L e k und Quindare, nicht ein­
mal Goldfranken, sondern gute alte österreichische Silberkronen 
mit dem Bilde Kaiser F r a n z Josefs. D e r „Europäer" findet die 
Rechnung i Napoleondor = 20 Franken = 100 L e k = 63 Silber­
kronen entsetzlich und gibt bald das Nachrechnen auf, wenn er 
für einen „ N a p " eine Fünffrankennote und je eine H a n d v o l l 
L e k - und Kronenstücke erhält, der Shqyptare i r r t sich nie. I c h 
habe wiederholt übermäßige Preisforderungen erlebt, aber nie 
den Versuch, mich z u betrügen. 

Der alte K a r l M a y würde das L a n d der Shqyptaren nicht 
wiedererkennen. D i e wichtigen Städte verbinden Straßen, auf 
denen schnelle K r a f t w a g e n dahinsausen — die Präfektur D u r a z z o 
allein zählt deren dreihundertfünfzig — , und w o noch keine A u t o ­
straße gebaut ist, vermittelt das Flugzeug den Verkehr. Stadt und 
Stadt verbindet das Telephonkabel und der Rundfunkmast über 
T i r a n a belehrt uns, daß auch das jüngste K i n d der T e c h n i k in 
Albanien bereits seinen E i n z u g gehalten hat. U n d doch besteht 
Albaniens Romant ik nicht nur im Fehlen mancher Dinge, die 
„Europas übertünchte Höflichkeit" für unentbehrlich hält. Das 
V o l k ist anders als die anderen Glieder der europäischen Völker-
faniilie. Seine Sprache klingt an keine andere europäische Sprache 
an, seine Sitten sind so eigenartig, wie es n u r nach jahrhunderte­
alter Abgeschlossenheit möglich ist, und bei allem Modernisierungs­
geist w i r d das Alte nicht sinnlos zertrümmert. Das Z i e l der leiten­
den Männer Albaniens ist, ein armes, jahrhundertelang unter­
drücktes Bergvolk in einen modernen, aber seiner Eigenart an­
gepaßten Staat zu führen. 

So wandelt der Albanienreisende an der Bruchlinie zwischen 
Mittelalter und Zukunft . Dem alten Albanien gehörten der Basar 
v o n T i r a n a m i t seinen Töpfern, der Schafmarkt in D u r a z z o , die 
beiden Philosophen v o r der Bierschänke und die geradezu biblische 
Volkszählung v o m 2 t . M a i 1930 an, v o n der die Rundfunkhörer 
am 18. Jänner vernehmen sollen. I n das neue Albanien führt die 
breite Avenue von T i r a n a mit Moschee und U h r t u r m . 

/. Töpfer im Basar 
von Tirana 

2. Schafmarkt in 
Durazzo 

3. Zwei Philosophen 
(Tirana, Basar) 

„Ve shites" 

4. Moschee und Uhr­
turm in Tirana 
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